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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
Gratis Hellage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.Adreſſe: Zzuchdruckerei Annaburg
S

Schweinit und dir umliegenden Ortſchaften

Königliche und Gemeinde-Behörden.

ovinzielles.

Annaburg. Zu dem morgenden Som-
merfeſt des hieſigen Radfahrer-Clubs haben
eine große Anzahl auswärtiger Sportsge
noſſen ihr Erſcheinen zugeſagt. Den Haupt
punkt des Feſtes dürfte der Preis-Corſo, für
welchen 3 Preiſe ausgeſetzt ſind, bilden.
An die verehrl. Bürgerſchaft ſei an dieſer
Stelle die Bitte gerichtet, für Schmückung
der Häuſer und Straßen Sorge zu tragen.
Für das Feſt ſelbſt aber wünſchen wir beſtes
Wetter und glücklichen Verlauf!

Die Ranöverbriefe müſſen be-
ſonders adreſſirt werden. Da der Aufent
haltsort beſtändig wechſelt, ſind ſie ſo zu
adreſſiren, als wenn der Soldat ſich in ſeiner
feſten Garniſon befände, wodurch die Briefe
dann am ſicherſten beſtellt werden. Es iſt
alſo anzugeben, nach dem vollſtändigen Vor
und Familiennamen, Regiment (bez. Batail-
lon), Kompagnie, bei der Kavalkerie zum
Regiment Schwadron, bei der Artillerie Bat-
terie, ferner „Soldatenbrief, Eigene Ange
legenheit des Empfängers“ und zuletzt der
Garniſonort. Der Vorname muß deswegen
vollſtändig ausgeſchrieben ſein, weil es in
einer Kompagnie oft mehrere Leute mit glei
chem Familiennamen giebt.

Schadenerſatz bei Rücktritt von Ver
löbniſſen. Nach 1298 des Bürgerlichen
Geſetzbuches hat der vom Verlöbniß zurück
tretende Theil, ſofern ihm nicht der im Ge
ſetz vorgeſehene wichtige Grund zur Seite
ſteht, dem anderen den Schaden zu erſetzen,
den dieſer dadurch erleidet, daß er in Er
wartung der Ehe ſonſtige ſein Vermögen und
ſeine Erwerbsſtellung berührende Maßnahmen
getroffen hat. Nun hatte eine Braut, die
während des Beſtehens des Verlöbniſſes einen
zweiten und zwar vermögenden Freier
abgewieſen hatte, auf Grund dieſer Thatſache
den ſpäter zurücktretenden Bräutigam auf
Schadenerſatz verklagt, iſt aber vom Reichs
gericht abgewieſen, mit der Begründung, daß
eine Ablehnung während des beſtehenden Ver
löbniſſes bei dem vorwiegenden ſittlichen Cha
rakter der Ehe, der auch ſchon für die Wahl
des künftigen Gatten weſentlich beſtimmend
und ausſchlaggebend ſein ſolle, eine „das Ver
mögen berührende Maßnahme“ regelmäßig
und ohne weiteres ſelbſt dann nicht darſtelle,
wenn der zweite Freier wohlhabend ſei.

Das Hanſtren in den Eiſenbahnzügen
wird jetzt einer ſtrengen Kontrole unterworfen.
Nachdem berichtet worden iſt, daß auf ein
zelnen Bahnſtrecken von männlichen und weib
lichen Perſonen Hauſirhandel getrieben wird,
iſt das Zugbegleitungsperſonal angewieſen
worden, dagegen einzuſchreiten und gegebenen
falls Anzeige zu erſtatten.

Unregelmäßigkeiten im Poſtabonne-
ment von Zeitungen, Zeitſchriften u. ſ. w.,
welche hier und da vorkommen, werden oft
von den betreffenden Abonnenten direkt bei
den Zeitungs-Expeditionen gemeldet und es
wird dort um Abhilfe nachgeſucht. Es ſei
hier darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſes
Verfahren falſch iſt und oft nicht den ge
wünſchten Erfolg hat. Wer ſeine bei der
Poſt abonnirte Zeitung nicht richtig bekommt,
muß zunächſt bei dem Poſtamte ſeines Wohn
ortes Beſchwerde führen, denn dieſes iſt zur
pünktlichen Lieferung verpflichtet. Auf eine
ſolche Reklamation hin wird ſtets die ſicherſte
Abhilfe erreicht. Die Beſchwerde bei der
Zeitungs Expedition in dieſem Falle iſt nur
ein beſchwerlicher Umweg.

Sonnabend, den 30. Auguſt 1902.
S

VI. Jalfrg.
Die langen Sommertage ſind nunmehr

vorüber. Mit dem Monat Auguſt kommt die
Hanslampe wieder zu ihrem Rechte, die
während des Mai, Juni und Juli nur herzlich
wenig in Anſpruch genommen wurde. Gegen
8 Uhr Abends iſt es mit des Tages Herrlich
keit zu Ende und nicht lange wird es währen,
dann muß auch in den Werkſtuben die Lampe
wieder das Tageslicht erſetzen. Damit be-
ginnt jene unſchöns Zeit, die, weil ſie faſt
kein Ende zu nehmen ſcheint, den Stuben-
arbeitern am wenigſten gefällt

Jeſſen, 27. Auguſt. Der Beigeordnete,
Herr Rechtsanwalt Prüſchenk von Lindenhofen
hat ſein Amt, welches er ſeit 1893 inne
hatte, niedergelegt.

Sihiweintiz, 27. Auguſt. Die hieſige
Obſtbau und Weinbau-Genoſſenſchaft beab
ſichtigt in dieſem Jahre hierſelbſt eine Obſt
ausſtellung zu veranſtalten.

Pretzſch. Mit dem Bau der Gasanſtalt
und der Röhrenlegung in den Straßen iſt
am Montag begonnen worden.

Wittenberg. Jn der Nacht zum Sonn
tag wurde ein Herr, der ſich in Begleitung
zweier Freunde befand, auf dem Markt von
einem Unbekannten „angerempelt“. Ein kurzer
Wortwechſel folgte, der damit endete, daß der
Unbekannte, anſcheinend ein Akademiker, von
ſeinem Gegner den Austauſch der Viſitenkarten
wünſchte. „Bitte einen Augenblick!“, erwiderte
der Andere, der eine überraſchend große Hand
ſchuhnummer hat, „halten Sie nur den Kopf
wenig nach rechts, damit ich beſſer ſehen kann!“
Und patſch, fiel eine ganz gewaltige Knall
ſchote auf die Wange des Menſurwüthigen,
und patſch, noch eine auf die andere Backe.
Unſer Akademiker ſchien an dieſer Handſchrift
genug zu haben; denn er entfernte ſich in
etwas beſchleunigtem Tempo

Eine Sarr des Herrn Mühlenbeſitzers
A. Lehmann Dobien warf vor 14 Tagen 10
Ferkel, welche ſämtlich ohne Augen zur Welt
kamen 2 davon gingen ein, 8 Stück erfreuen
ſich der beſten Geſundheit.

Halle a. S. Ein ſchwerer Bootsunfall
ereignete ſich hier am Sonntag abend. Auf
der Saale kenterte ein Boot, als ein be-
trunkener Jnſaſſe den Platz wechſelte und
hinfiel. Von den fünf Jnſaſſen ertranken
drei, und zwar zwei 15 jährige Mädchen und
ein 18jähriger Arbeiter.

v. Aendel- Steinfels F. Herr
v. Mendel-Steinfels, Kgl. Landes-Oekonomie-
Rath, geſchäftsführender Direktor der Land-
wirthſchaftskammer zu Halle, Mitglied des
Abgeordnetenhauſes, iſt am Dienſtag plötzlich
und unerwartet auf ſeiner Urlaubsreiſe durch
Bayern von einem vorzeitigen Tode ereilt
worden. Dieſer Todesfall exweckt die tiefſte
Theilnahme in den weiteſten Kreiſen der
Provinz.

Eine Bauersfrau aüs Eichholz wurde
mit 1 Mark Geldſtrafe bedacht, weil ſie Ge
flügel in einem Sacke transportirt hatte.
Wir bringen dieſen Fall zur Kennkniß, weil
wir annehmen, daß es wenig bekannt iſt, daß
man lebendes Geflügel, ſeien es nun Tauben,
Hühner, Gänſe oder Enten, nicht in einem
Säcke nach der Stadt oder auf den Markt
zum Verkaufe bringen darf.

Liebenwerda, 25. Auguſt. Der Kies-
grubenarbeiter Riſſe verſchied am Sonnabend
nach kurzem Unwohlſein. Er klagte einige
Tage vorher über Seitenſtechen und nahm,
nachdem ein Pflaſter keine lindernde Wirkung
brachte, ärztlichen Rath in Anſpruch. Die
verordnete Medizin trank der Patient in der
Meinung „Viel hilft viel“, nicht nach Ver

ordnung, ſondern mit einem Male aus. Dieſe
Nichtbeachtung der ärztlichen Vorſchriften mußte

der Patient mit dem Tode büßen. Möge
dies eine Warnung für andere ſein.

Schönebeck. Auf der hieſigen Nord
deutſchen Munitionsfabrik iſt der Betrieb im
großen und ganzen eingeſtellt. Das Arbeits
perſonal iſt bis auf wenige entlaſſen. Von
den wohl 500 Perſonen, die das Werk be
ſchäftigte, ſind noch etwa 70 dort, die auch
nür laufende Sachen erledigen. Auch ſämt-
lichen Beamten iſt gekünvigt worden.

Beneckenbeck bei Großottersleben, 24.
Aug. Ein eigenartiger Unfall trug ſich auf
der hieſigen Feldmark zu. Die Arbeiterin
Spahn von hier hatte die Garben mit der
Gabel weiter zu reichen; hierbei drang ihr
ein Strohhalm in den rechten Naſengang und
erzeugte ſtarke Blutung. Sie ſtieg vom Die-
men, um das Blut zu ſtillen; da ſich ihr
Wiederkommen aber verzögerte, forſchte man
nach und fand die Verletzte blutüberſtrömt
und beſinnungslos. Ein Arzt ſtellte feſt, daß
eine Ader verletzt war. Wochen dürfen ver
gehen, ehe ſich die Verletzte wieder erholt:

Salzwedel, 27. Auguſt. Mit brennender
Cigarre eingeſchlafen war kürzlich Nachts im
altmärkiſchen Dorfe Köbbelitz der 26 jährige
F. Matthies. Durch die Cigarre geriethen
ſeine Kleider in Brand. Als die im Neben
zimmer ſchlafende Mutter durch ſein Stöhnen
wach geworden war, hinzukam, brannte er
bereits am ganzen Leibe. Am Tage darauf
ſtarb er.

Achimr. Ein hieſiges Ehepaar wurde
vom Schöffengericht zu einer Geldſtrafe von
zuſammen 800 Mark verurtheilt, weil es
ſeine Dienſtmagd gemeinſchaftlich ſo ſtark
mißhandelt hatte, daß das Mädchen bis jetzt
noch nicht wieder im ſtande iſt, ſeiner ge
wohnten Arbeit nachzugehen.

Erfurt. Vom Schöffengericht wurde
die Dienſtmagd Marie Oſchmann aus Smirna
wegen öffentlicher Beleidigung eines Hochzeits-
paares zu 25 Mark Geldſtrafe verurtheilt,
weil ſie dasſelbe auf dem Rückwege von der
Kirche aus mit Pferdehäckſel überſtreut hatte,
damit nach altem Brauch andeutend, daß die
Braut nicht in Ehren getraut ſei.

Zeitz. Vor etlichen Wochen zog ſich die
Ehefrau des Obſthändlers Jahn in Herms-
dorf durch einen ſchlecht ſitzenden Schuh eine
ſcheinbar geringfügige Fußwunde zu, der zu
nächſt keine Beachtung geſchenkt wurde. Man
ſuchte durch allerhand Hausmittel die Wunde
zu heilen. Schließlich wurde ein Arzt zu
Rathe gezogen. Dieſer ſtellte Blutvergiftung
feſt und veranlaßte die Ueberführung der
Kranken in das hieſige Krankenhaus. Hier
mußte der Bedauernswerthen das Bein ab
genommen werden. Nach wenigen Tagen iſt
dann die rüſtige Frau ihren qualvollen Leiden
erlegen.

Leipzig, 21. Auguſt. Die Erkenntniß,
daß der Eſel der beſte Erſatz für den Zughund
iſt, bricht ſich immer mehr Bahn, wie aus
der fortgeſetzten Nachfrage nach dieſem nütz
lichen Zugthiere deutlich hervorgeht. Ein
neuer großer Transport vorzüglicher iriſcher
Zugeſel traf am geſtrigen Vormittag für den
Neuen Leipziger Thierſchutzverein hier ein.

Aufſehen erregt hier die am Sonnabend er
folgte Verhaftung eines hieſigen Fabrikanten
und zweier Angeſtellter eines anderen Geſchäfts
Letztere haben dem Fabrikanten Kundenver
zeichniſſe und andere Geheimniſſe zugeſteckt.

Reetz, 22. Auguſt. Geſtern zog ein
ſchweres Gewitter über unſere Stadt. Jn
dem nahe gelegenen Dorfe Nantikow erſchlug
ein Blitz einen Knecht und drei Pferde. Erſt
vor kurzem iſt das Wohnhaus des Erſchla
genen infolge Blitzſchlages niedergebrannt.

Sehr ſchlau glaubte der beim Schult
heis Werner in Göſſelboxn dienende Ernſt
Kummer aus Hinternah zu ſein, als er ſei
nem Dienſtherrn eine große Räubergeſchichte
erzählte, wie dieſer beſtohlen worden ſei.
Der aus Gräfinau herbeigerufene Gendarm
war noch ſchlauer und hatte gar bald feſt
geſtellt, daß der Knecht ſelbſt den Diebſtahl
verübt hatte. Der ungetreue Menſch wurde
nach Stadtilm eingeliefert.

Jeder ſparſamen Hausfrau, die ſich modern
und dabei billig zu kleiden wünſcht, ſei der Be
zug von „Bukterick's Moden-Revue“ ange
legentlich empfohlen. Dieſes elegante Mode
und Frauenjournal bietet in vielen 100 Abbil-
dungen ſtets das Neueſte auf dem Gebiete der
Mode und bringt in jeder Nummer eine An
leitung zur praktiſchen Verwendung des bei
liegenden Schnittmuſters, ſodaß danach jede
Hausfrau in der Lage iſt ihre Garderobe ſelbſt
anfertigen zu können, gewiß ein in die Augen
ſpringender Vortheil, der von keinem ähnlichen
Journal geboten wird. Das ſoeben erſchienene
Septemberheft von „Muttericks Moden-Revue“
iſt ganz beſonders künſtleriſch ausgeſtattet und
dürfte ſelbſt jedem Salon zur Zierde gereichen.
Der Inhalt umfaßt neben den außerordentlich
ſchönen, farbigen Modeblättern 70 Seiten Text
in Quartformat mit vielen Abbildungen von
neueſten Moden, ferner farbige Stickmuſter, neue
Hutmodelle Für Herbſt, intereſſanten Unterhal-
tungsſtoff etc. ete, ſowie das praktiſche Schnitt
muſter. Dieſem vielſeitigen, gediegeuen Jnhalt
gegenüber, iſt der Preis von Mk. 175 pro Ouar
tal oder 65 Pfg. für das einzelne Heft ein
äußerſt niedriger zu nennen. Anfang Oktober c.
beginnt ein neues Quartal und nehmen Abonne
ments alle Buchhandlungen entgegen, wie auch
die Geſchäftsſtelle Wilhekm Opetz, Leipzig:
Buchhandlung Wrüderſtraße 61.

Kirchliche Nachrichten von Annahburg.
Am Sonntag, den 31. Auguſt:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Hierauf: Beichte und heil. Abendmahl.

Nachm. 1 Uhr: Andacht. Herr Paſtor Lange.
Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr

Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Markt-Kalender.
3. Sept. Schweinem. in Prettin, Herzberg.

Schweinem. in Torgau.
Schweinem. in Jeſſen, Vm. in Zahna,
Vm. in Belgern

Foulard-Seicle 96 Pfg
bis Mk. 5.85 p. Met. für Blouſen und Roben, ſo
wie „HennebergSeide in ſchwarz, weiß und farbig
von 95 Pfg. bis Mk. 18,65 p. Met. Absolut Kein
Zoll zu Zahlen da die portofreie Zuſendung der
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem
Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn direct von
mir bezogen! Muſter umgehend, G. Ienneberg,
Seidenfabrikant (K. u. K. Hoflief.), Zürich.Plauen i. V. 25. Auguſt. Großes

Kur und Bade Anſtalt Annahurg
Dampf-, Wannen- und Mineralbäder, Packuugen, Maffage

für Damen u. Herren von früh 9——8 Uhr Abends. (Für Damen weibliche Bedienung.)
Ernst Kretschmew, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.
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Politische Rundschau.
Ventſchland.

Von amtlicher deutſcher Seite widmet
man dem Beherrſcher Italiens folgende, auch
politiſch ſehr bedeutſame Begrüßungsartikel
Der „ReichsAnzeiger“ ſchreibt: „Se. Maj.
König Victor Emanuel von Jtalien wird
während der nächſten Tage als herzlich will
kommener Gaſt Seiner Majeſtät des Kaiſers
und Königs in Potsdam verweilen und in
die Reichshauptſtadt feierlich einziehen. Es
iſt die erſte Begegnung, die den erlauchten
Herrſcher nach ſeiner Thronbeſteigung mit
unſerem Haiſer zuſammenführt, und ihr Ver
lauf wird Zeugnis dafür ablegen, daß die
Gefühle treuer Freundſchaft, mit denen der
ritterliche König Humbert hier alle Zeit auf
genommen wurde, auf ſeinen edlen Sohn
und Kronerben mit unverminderter Jnnig
keit übertragen werden. Dieſe Freundſchaft
der Dynaſtien iſt der deutſchen wie der
italieniſchen Nation wertvoll als Unterpfand
für die Feſtigkeit der beide Länder unter
einander und mit OeſterreichUngarn ver
knüpfenden politiſchen Beziehungen. Der
Dreibund beruht auf dem gemeinſamen Be
dürfnis der Erhaltung des mitteleuropäiſchen
Beſitzſtandes. Er bürdet keinem ſeiner Mit
glieder eine Laſt auf, die nicht jeder einzelne
Staat im eigenen Intereſſe freiwillig über-
nehmen müßte. Als den Staatsmann, der
für Jtalien im Sinne ſeines Königs zur
Erneuerung dieſes bewährten Syſtems terri
torialer Garantien mitgewirkt hat, freuen
wir uns, den in der Begleitung ſeines Sou
veräns eintreffenden Miniſter Prinetti be
grüßen zu können Jn der „Nordd. Allg.
Ztg.“ iſt zu leſen „Nicht als ein Unbe
kannter kommt König Victor Emanuel zu
uns. Mehrmals, zuletzt als er bei der Feier
der Großjährigkeit unſeres Kronprinzen
ſeinen edlen, ſchmerzlich betrauerten Vater
vertrat, haben wir uns ſeiner Gegenwart
gefreut. Jetzt tritt er wieder in unſere
Mikte, zum erſten Mal als der Vater des
geeinten Jtaliens, ein ernſter, hochbegabter
Herrſcher, von deſſen unbeirrtem Streben ſein
Land Vieles erwarten darf. Dem Sohne
Umbertos und Margheritas haben ſeit ſeiner
früheſten Jugend, wo wir ihn, einen zarten
Knaben, auf den Armen Kaiſer Friedrichs
ſahen, unſere Sympathien gegolten. In ſeiner
charaktervollen Eigenart ſind Züge ausgeprägt,
die gerade das deutſche Empfinden beſonders
anſprechen: männliche Selbſtbeherrſchung, wo
mit er Körper und Geiſt für ſeinen hohen
Beruf geſtählt hat, ſoldatiſche Tüchtigkeit, die
ihn zum erſten Offizier ſeines tapferen Heeres
macht, gewiſſenhafte Erfüllung der könig-
lichen Pflichten, tägliche Arbeitſamkeit
für das Wohl ſeines geliebten Volkes.
Einen Rückblick auf das erſte Jahr ſeiner
Regierung zeigt uns Jtalien im Jnnern
wirtſchaftlich erſtarkt und nach Außen an
Anſehen und Einfluß unter den Mächten
gewachſen. Einer thätigen Politik für die
der Monarch an dem in ſeiner Begleitung
gern begrüßten Miniſter Prinetti einen ver
dienten Mitarbeiter gefunden hat, iſt es ge
lungen, neben Neubefeſtigung erprobter Bünd
niſſe Freundſchaftsbeziehungen anzuknüpfen.

Jn Magdeburg wurde König Victor
Emanuel von den Spitzen der Civil und

Militärbehörden am Bahnhof empfangen und
von der zahlreich anweſenden Bevölkerung
mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt.

Gegenſätze zwiſchen dem deutſchen Kaiſer
und dem Zaren zu konſtruiren, läßt ſich die
Pariſer Preſſe, die durch die Revaler Kaiſer
tage begreiflicher Weiſe arg verſchnupft iſt,
gegenwärtig ſehr angelegen ſein. So hatte
der Pariſer „Eclair“ angebliche Enthüllungen
über die Kaiſerbegegung in Reval veröffent
licht, in denen er beſonders auſ perſönliche
Verſchiedenartigkeiten der beiden Monarchen
hinwies und behauptete, das Temperament
Kaiſer Wilhelms ſage dem Zaren wenig zu.
Der Autogonismus zwiſchen beiden Charak
tern habe mehrere peinliche Zwiſchenfälle
veranlaßt. Beim Abſchiedsgruß habe die
„Hohenzollern“ ſignaliſirt: Der Admiral
des Atlantiſchen Ozeans grüßt den Admiral
des Jndiſchen Ozeans, worauf der Zar ver
ſtimmt durch den „Standart“ nur antworten
ließ „Gute Reiſe Von einem Teilnehmer
der Revaler Kaiſertage wird dieſe Geſchichte
als dreiſter Schwindel bezeichnet.

Der Katholikentag in Mannheim hat
dem Kaiſer, dem Großherzog von Baden
und dem Papſt Begrüßungs- und Huldig
ungstelegramme überſandt, aus denen man
bei einer Vergleichung der drei Telegramme
entnehmen kann, daß das Zentrum dem
Kaiſer ſeinen Depeſchenwechſel mit dem Prinz
regenten doch recht übel genommen hat. Das
Telegramm an den Kaiſer iſt ſelbſtverſtändlich
in dem Tone tiefſten Reſpekts gehalten, er
mangelt aber des warmen Hauches.

Die in aller Stille erfolgte Verabſchie
dung des Unterſtaatsſekretärs im Reichsamt
des Innern Rothe hat einiges Aufſehen er
regt. Wie aus Regierungskreiſen verlautet,
iſt andauernde Kränklichkeit die Urſache der
Amtsniederlegung geweſen. Herr Rothe
zeichnete ſich insbeſondere durch wirtſchafts
politiſche Kenntniſſe, durch Vertrautheit mit
dem Bank und Börſenweſen aus. Er ver
band mit dieſem reichen Wiſſen liebenswür
dige Form des Umganges, die ihm auch im
Parlament Sympathien erwarb. Was ſeine
Amtsnachfolger betrifft, ſo iſt in Regierungs
kreiſen die Auffaſſung verbreitet, daß der
Direktor im Reichsamt des Jnnern Wermut
mit in erſter Reihe in Frage kommen dürfte.

Die Kaiſermanöver im nächſten Jahre
ſollen dem Vernehmen nach in der Provinz
Sachſen ſtattfinden und zwar ſollen daran
das 4. und 17. Armeekorps teilnehmen Das

kaiſerliche Hoflager ſoll im Schloſſe des
Fürſten Stolberg-Wernigerode zu Wernige
rode aufgeſchlagen werden.

Frankreich.
Zur Schließung der Ordeunsſchulen. Jn

Breſt wurde der rohyaliſtiſche Gutsbeſitzer
Kerdant verhaftet, weil er beſchuldigt wird,
gelegentlich der Ruheſtörungen bei Schließung
der Nonnenſchule von St. Meen dem Unter
präfekten einen Schlag verſetzt zu haben.
Mehrere Gutsbeſitzer werden ſtrafrechtlich
verfolgt werden, weil ſie die Bauern aufge
reizt haben, ihre Einlagen aus den Spar
kaſſen zurückzuziehen.

Amerika.
Es wird nunmehr die Beſchießung von

CEiudad delBolivarbeſtätigt; wie verlautet, ſind
zahlreiche Perſonen getötet worden. Revo

lutionäre wie Regierungstruppen haben ſich
entſetzliche Grauſamkeiten zu Schulden
kömmen laſſen. Dreitauſend engliſche Ein

wohner fordern zu ihrem Schutze die Ent
ſendung eines engliſchen Kriegsſchiffes. Ein
Telegramm aus Caracas berichtet, daß die
Aufſtändiſchen die Stadt noch immer ver
wüſten. Seit mehreren Tagen iſt die Stadt
von zwei Kriegsſchiffen beſchoſſen worden
über 600 Granaten wurden in die Stadt
geſchleudert. Eines der Kriegsſchiffe hat den
n verlaſſen, um neue Munition zu
holen.

Die Stadt Limbee iſt von den Truppen
des Generals Nord in Brand geſchoſſen
und wieder genommen worden. Die Ver-
luſte ſind auf beiden Seiten groß. Der
amerikaniſche Kreuzer „Cincinnati“ iſt vor
Kap Haitien eingetroffen.

Von den HBuren.
Ueber die traurige Lage der Buren in

Südafrika gedenkt der frühere Staatsſekretär
des Oranjefreiſtaates Reitz in den Vereinig
ten Staaten Vorträge zu halten. Etwa
50 000 Häuſer und Baulichkeiten auf den
Farmen ſeien in 40 Diſtrikten beider Re
publiken durch engliſche Truppen zerſtört.
Oft ſeien ſogar die Grundmauern durch
Dynamit geſprengt. Reitz ſchätzt den Kriegs
ſchaden auf 500 Millionen Franks. Der
meiſte Schaden würde unbezahlt bleiben, da
die Engländer meiſt keine Requiſttionsbons
gegeben hätten. England wolle 3 MillionenPlund benutzen, um die von den Buren aus

gegebenen Bons einzulöſen. Somit würden
nur 15 Prozent des Kriegsſchadens bezahlt
werden. Reitz erzählte einem Jnterviewer,
er müſſe ſich darauf beſchränken, ſeinen Unter
halt, ſo gut es gehe, zu verdienen. Er ſei
ein ruinierter Mann und müſſe mit allen
Mitteln für ſeine Familie ſorgen. Dazu
ſollten ſeine Vorträge dienen. Was die
Burengenerale betreffe, ſo ſei er mit dieſen
über die meiſten Fragen einig, er habe ſich
aber Aktionsfreiheit in allen Fragen ausbe
dungen. Jeder habe noch die Kraft, für das
Wohl des Vaterlandes zu arbeiten.

Präſtdent Krüger verzichtet. So meldet
der Londoner „Daily Telegraph“ aus Brüſſel.
Das Blatt erfährt aus der belgiſchen Haupt
ſtadt Die Konferenz zwiſchen dem Prä
ſidenten Krüger und den Burengenerälen in
Utrecht hat zu dem Verzicht Krügers auf
ſeine Stellung als Haupt des Burenvolkes
geführt. Bei einer ſpäteren Zuſammenkunft
der Generäle hätten ſie einſtimmig Louis
Botha als zukünftigen Führer der Buren
bezeichnet.

Der Burengeneral Delarey wird zuſammen
mit Botha und Dewet nach Beendigung
ſeiner Miſſton in England nach Gera kommen,
um einen Vortrag zu halten.

Aus dem Sündenregiſter der Truſts.
Man kann wohl ſagen, daß es in Ame

rika kein ſoziales Uebel und keinen wirt-
ſchaftlichen Notſtand giebt, die nicht von der
öffentlichen Meinung oder wenigſtens den
jenigen publiziſtiſchen Wetterfahnen, die ſich
krampfhaft bemühen, der jeweiligen Volks
ſtrömung einen möglichſt draſtiſchen Aus
druck zu verleihen, den verwünſchten Truſts
in die Schuhe geſchoben würden. Das mag
in vieler Richtung ja auch zutreffen, allein

es wird denn doch oft genug mit der Be
laſtung des Schuldkonto der Truſts etwas
leichtfertig verfahren. Als Beiſpiel kann
die n klaſſtſche Predigt gelten, die
kürzlich ein Newyorker Prediger geleiſtet hat.
Er ſprach über das Thema „Die neueſten
vulkaniſchen Störungen und die Truſts“ und
erzählte ſeiner andächtigen Gemeinde darüber
folgendes „Als Gott die Welt erſchuf, da
machte er auch das Erdöl. Dieſes war zum
Einfetten der Erdachſe beſtimmt. Nun haben
aber die geldgierigen Menſchen, beſonders
Rockefeller und ſeine StandardOil-Companyh,
der Erde ſo viel Petroleum entzogen, daß
nicht mehr genug Schmieröl auf ihr vor
handen iſt. Die Erdachſe iſt deshalb trocken
geworden und hat ſich heiß gelaufen. Da
durch kam eine Stockung in der Drehung
der Erde und ſo ſind die neueſten vulkaniſchen
Truſts verurſacht worden.“ Dieſe Beweis
führung iſt es gewiß wert, von der ganzen
Mitwelt bewundert zu werden und dürfte
nicht unerwähnt bleiben!

Kus aller Welt.
Zu Folge einer Brandſtiftung im Dorfe

Halimba, Komitat Veszprim (Ungarn) iſt
der ganze Ort abgebrannt. Der Thäter
wurde verhaftet.

Her größte Teil einer Bande von
jüngeren Laden und Wohnungsdieben, die
in den letzten drei Vierteljahren mehrere
hundert Einbruchdiebſtähle in Berlin ver
übt hatte, iſt von der Kriminalpolizei er
mittelt und feſtgenommen worden. Den
übrigen Mitgliedern der Bande iſt man auf
der Spur.

Die Cholern hat ſich in den letzten
acht Tagen in Egypten weiter ausgebreitet.
Mit Ausnahme von Kenneh gelten alle
Provinzen für durhſeucht. Die Zahl der
amtlich gemeldeten Fälle beträgt bereits
über 3000.

Eine Maſſeneinlieferung in die
Berliner Tollwutſtation hat am Dienstag
ſtattgefunden. Es handelt ſich um nicht
weniger als 12 Einwohner der Ortſchaft
Meffersdorf bei Lauban in Schleſten, die
ſämtlich vor einigen Tagen von einem toll-
wütigen Hunde durch Biſſe mehr oder
weniger ſchwer verletzt worden waren. Sie
werden ſich nun in dem genannten Jn
ſtitut einer mehrwöchigen Schutzimpfung
unterziehen. Unter den Gebiſſenen befinden
ſich auch einige Kinder.

Der Strike der Kohlenarbeiter in Nord
amerika tritt immer ſtärker in den Vorder
grund des öffentlichen Intereſſes und bildet
politiſch und finanziell den Hauptgeſprächs
gegenſtand jenſeits des großen Waſſers.
Es herrſcht die Anſicht, die Regierung ſolle
zur Beendigung des Ausſtandes eingreifen
und die Minen als Nationalbeſitz enteignen.

Der Adriadampfer „Jokai“ ſtieß
nachts 3 Uhr auf hoher See mit dem kleinen
engliſchen Dampfer „Conſul Käſtner“ infolge
falſchen Manöverierens des letzteren zuſammen.
Der engliſche Dampfer ſank, während „Jokai“
unbeſchädigt blieb. Von der aus 6 Köpfen
beſtehenden Bemannung wurden drei ge
rettet; der Kapitän, der Steuermann und 1
Matrxoſe ertr nken.

Der Mörder der Frau Jßmer in

Aber ſie wurden
n die demſelben entſtiegen, ob ſie nicht etwas von den prächSchwer geprüſt tigen Damenroben zu ſehen bekämen.

Roman von Georg Gertz. meiſtens getäuſcht, denn nur der Saum des Kleides, oder ein
weißer Atlasſchuh wurde unter der Vermummung ſichtbar,

11 Nachdruck verboten. wenn die Gäſte leicht über den teppichbelegten Beiſchlag huſchten
Er nahm Tinte und Feder zur Hand und ſchrieb über

Fabers Unterſchrift folgenden Schuldſchein:
„Hierdurch bekenne ich, daß mir von dem

Kaufmann Herrn Hermann Rabe, hierſelbſt,
heute 2000 M., geſchrieben „Zweitaufend
Mark“ als Dahrlehn baar und richtig gezahlt
worden ſind und verpflichte ich mich auf
Ehrenwort dieſe Summe drei Monate à dato
richtig zurück zu zahlen.

Danzig, den 18. Dezember 18
Als er geendet las er den Schein noch einmal durch,

unter dem groß und deutlich Fabers Name ſtand, nickte be
friedigend, faltete ihn zuſammen und legte ihn in ein Ge
heimfach ſeines Schreibtiſches.

„So, Hermann“, ſagte er zu ſich ſelbſt, „nun kannſt Du
ruhig zu Bett gehen. Jetzt bedarf es nur noch, Faber in
den Augen der Welt etwas zu diskreditieren, ihn als Spieler
und Schuldenmacher anzuſchwärzen und das ſoll ſchon geſcheehn.“

Er erhob ſich, voll Befriedigung über das Gelingen ſeines
teufliſchen Planes und ging zur Ruhe

4. Freud und Leid
Einem hellem klaren Wintertage war ein eben ſolcher Abend

gefolgt. Das Thermometer zeigte 10 Grad Reaumur unter
Rull und die Sterne am Himmel flitterten, als ob ſie vor
Froſt zitterten, wie die Menſchen hier unten, welche über den
knirſchenden Schnee der Straße eiligſt dahin huſchten, um nur
möglichſt ſchnell ihre Wohnungen zu erreichen. Nur vor dem
Hauſe des Kommerzienraths blieben zuweilen einige Neugierige
ſtehen, wenn gerade ein Schlitten in ſcharfem Trabe vorfuhr,
um einen Blick auf die pelzverhüllten Geſtalten zu werfen,

und in dem hell erleuchteten Hauſe verſchwanden.
Kommerzienrath Behrends gab heute zur Feier des Ge

burtstages ſeiner Nichte ein großes Ballfeſt, zu welchem die
erſten Familien in der Stadt geladen waren, gehörte doch
Behrends zu den reichſten und geachtetſten Perſönlichkeiten ſeiner
Vaterſtadt:.

Das alte Patrizierhaus war zu dieſem Feſte aufs präch
tigſte geſchmückt. Der große weite Hausflur war durch
große Gaskandalaber taghell erleuchtet, auf den Treppen
abfätzen prangten Gruppen blühender Blumen und Blatt
pflanzen. Nicht minder geſchmackvoll waren der Saal und
die übrigen Zimmer der erſten Etage ausgeſchmückt und in buntem

Durcheinander wogten die Gäſte darin auf und ab.
Die Gäſte waren ſchon ſaſt alle erſchienen, aber irgend

eine wichtige Perſon mußte wohl noch ſehlen, denn die Augen
des Geburtstagskindes richteten ſich oft erwartungsvoll auf
die Thüre, ſobald noch ein verſpäteter Gaſt eintrat.

Einige Minuten ſpäter fuhr wieder ein Schlitten mit luſtigem
Schellengeläute vor; ein junger Offizier ſprang heraus und
eilte mit ſchnellen Schritten ins Haus, wo er ſofort von den
Dienern umringt wurde, um ihm Mantel und Mütze abzunehmen.

Er mußte ein häufiger Gaſt im Hauſe ſein, denn die
Art und Weiſe, wie jeder der Diener ſich um ihn bemühte,
bewies, daß er von ihr wegen der reichlichen Trinkgelder hoch
geſchätzt wurde. Leichten, elaſtiſchen Schrittes ſtieg er die
Treppe zu den Feſträumen empor, woſelbſt ihn der Kommerzien
rath auf das Freundlichſte empfing.

„Nun, ſo ſpät, Herr Lieutenant Sie wurden ſchon längſt
erwartet,“ ſagte der Kommerzienrath mit dem Finger drohend.

„Es iſt gewiß nicht meine Schuld, Herr Kommerzienrath,“
entſchuldigte ſich Reinhold, denn das war der Spätling, „der

Dienſt vor allem. Jch hatte die Ronde und Sie wiſſen,
es ſind weite Wege vom Gouvernementshauſe nach dem Olivaer
thor, auf den Hagels und Biſchofsberg.“

„Ja, das iſt wahr, da haben Sie tüchtig ausſchreiten
r und ſind wohl gar ſchon müde ehe der Tanz begonnen
hat.“

„Nicht im Geringſten, das ſollen Sie ſehen.
„Deſto beſſer, aber jetzt eilen Sie, ein ſo geſuchter Kavalier

darf ſich der Geſellſchaft nicht ſo lange entziehen und ſeine
Zeit an einen alten Mann verſchwenden.“

„Wie mögen Sie nur ſo ſprechen, Sie wiſſen wie gerne
ich Jhre Unterhaltung ſuche.“

„Nun ja, lieber Faber, aber heute ſollen Sie tanzen,“ und
i ſchob er den jungen Mann freundlich in den Saal

inein.
An der Thür blieb Reinhold einen Augenblick ſtehen und

ließ ſeinen Blick forſchend über die Menge gleiten, ob er
nicht Martha irgendwo entdecken könnte. Er brauchte nicht
lange zu ſuchen, dort drüben ſtand ſie, umgeben von einer
Anzahl junger Herren, welche ihr ihre Huldigungen darbrachten.

Als Martha ihn gewahrte, färbten ſich ihre Wangen um
eine Schattirnng dunkler und ihre Augen leuchteten auf in
freudiger Erregung. Sie ſah heute wunderbar lieblich aus in
dem hellblauen Seidenkleide, das bis zum ſchlanken Halſe
hinaufreichte und nur vorne einen viereckigen Ausſchnitt hatte,
der mit duftigen Spitzen garnirt war. Sie gehörte nicht zu
den blaſſen ſchmächtigen Er ſcheinungen, die man ſo häufig
in der vornehmen Geſellſchaft antrifft. Jhre ſchlanke Geſtalt
entbehrte nicht jener maßvollen Formenſchönheit, welche die
Eleganz eines hohen Wuchſes noch erhöht und über ihr
lieblichen Züge war der ganze Schmelz der Jugend gehaucht.

Mit ſtiller Bewunderung ruhte Reinholds Auge einen Mo
ment auf der anmuthigen Erſcheinung, dann ging er ſchnell
auf ſie zu, um ſie zu begrüßen und ihr ſeinen Glückwunſch
auch mündlich zu widerholen, den er ihr ſchon am Vormittage
mit einem prächtigen Bouquet ſchriftlich übermittelt hatte.



Potsdam hat bei einer abermaligen Ver
nehmung durch Kriminalkommiſſar Stein
hauer die Mordthat geſtanden, jedoch be
ſtritten, daß er Wertpapiere geſtohlen habe.
Trotzdem die Kriminalpolizei unter Hinzu
ziehung eines Sachverſtändigen eine erneute
gründliche Unterſuchung der Villa der Er
mordeten vornehmen ließ, hat ſich keine Spur
von den Werthpapieren gezeigt. Auch die
nach Potsdam gekommenen Angehörigen der
Frau Jßmer können keine Angaben darüber
machen, wo und wie ſie die Werthpapiere
aufbewahrt oder hinterlegt hat. Es handelt
ſich um 70 300 Mark 3 ige preußiſche
Konſols uud 30 000 Mark Stettiner Hypo
thekenpfandbriefe. Es iſt möglich, daß der
Mörder einen Genoſſen hat, der mit dem
Gelde durchgegangen iſt und ihm nur die
Uhr gelaſſen hat, die in den Arbeitskleidern
gefunden iſt.

An Rüdesheim verſuchte der 67jährige
Tagelöhner Barch ſeine 70fährige ledige
Schweſter zu ermorden, um ſich ihr geringes
Vermögen anzueignen. Die Verletzungen, die
er ihr beibrachte, indem er mit Holzſchwellen
auf ihren Kopf hieb, ſind ſchwer. Der
Thäter iſt verhaftet.

Gegen den Grafen Pückler und die
Verbreiter ſeiner Rede über den angeblich
wider ihn verübten Verxgiftungsverſuch iſt,
wie der „Niederſchl. Anzeiger“ meldet, von
der Staatsanwaltſchaft in Berlin Anklage
wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten er
hoben worden. Ferner wurde gegen den
Grafen Pückler von der Berliner Staatsan
waltſchaft Anklage wegen Beleidigung des
Geh. Sanitätsrats Dr. Neumann in Glogau
erhoben.

In Seßlann wurde der Bezirkspriſtaw
Wyſſäzki durchs Fenſter ſeiner Kanzlei durch
2 Revolverſchüſſe getötet. Vom Mörder
fehlt jede Spur.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereig
nete ſich auf der Station Bloemfontein.
Eine Rangier Lokomotive ſtieß mit einem
Zuge zuſammen, in welchem ſich Flüchtlinge
befanden, die nach Johannesburg zurückkehren
wollten. Die an der Spitze des Zuges be
findlichen Wagen wurden zertrümmert.
Mehrere Frauen und Kinder kamen ums
wach Die Verletzten wurden ins Hoſpital
gebracht.

Einen Kampf zwiſchen
xinrem Agel und der Kreuzotter

ſchildert ein Naturforſcher: Die Schlange
bewegte ſich in heftigen Windungen, aber
doch langſam, denn auf dem glatten Fuß-
boden fehlte es ihr an Anhaltspunkten der
Jgel, den man über Nacht hatte hungern
laſſen, um ihn kampfluſtig zu machen, be
trachtete ſte mit gierigen Blicken dann ſchoß
er hinter ihr her und biß ſie, bei ihr ange
langt, feſt in den Schwanz. Mit wütendem
Fauchen fuhr die Otter herum, richtete ſich
auf und ſchlug mit den Giftzähnen nach
ihrem Feind. Der Jgel jedoch hatte ſich,
den Schwanz der Schlange feſt zwiſchen den
Zähnen behaltend, ſchnell zuſammengerollt,
ſo daß die Schlange beim Zuſchlagen nur
mitten in das Stachelgewirr traf und mit
blutendem Maule zurückfuhr. Der Jgel
verharrte vollkommen ruhig in ſeiner Stel
lung, wobei er kräftig weiter biß, die ge

peinigte Schlange wurde beſtändig wilder
und wütender und ſchlug immer wieder von
neuem auf das Stachelknäuel zu, natürlich
nur zum eigenen Schaden. Etwa zehn
Minuten lang ziſchte und fauchte die Kreuz
otter und ſchlug in die Stacheln, während
der Jgel in aller Gemütsruhe dalag und
nur den Schwanz der Schlange nicht aus
den Zähnen ließ. Hätte die Schlange ge
konnt, ſo wäre ſie ſicherlich durchgebrannt,
ſchließlich war ſie ſo erſchöpft, daß ſie zu
ſammenbrach, ihr Kopf war von Blut und
Wunden faſt unkenntlich geworden. Nun
mehr wickelte ſich der Jgel langſam ausein
ander, ging an das Vorderende ſeiner be
ſtegt und ſchwach am Boden liegenden Feindin

heran und biß ihr den Hals durch. Dann
verzehrte er gemütlich die hintere größere
Hälfte, während er die vordere liegen ließ

Gexichtshalle.
Wegen Fälſchung eines Lotterielooſes verur

teilte die Berliner Fertenkammer den Buchbinderge
hilfen Krickau zu 6 Monaten Gefängnis Er hatte
aus der Zahl 752 „952“ gemacht, um ſich in den
Beſitz von 50 Mk. zu ſetzen

Halle. Um private Tanzluſtbarkeiten daraufhin
kontroliren zu können, ob ſie nicht blos den Deck
mantel für öffentliche Tanzvergnügungen bilden,
haben verſchiedene Regierungspräſidenten, darunter
auch der zu Merſeburg, Verordnungen erlaſſen, nach
denen den Gaſt und Schankwirten aufgegeben wird,
die in ihren Lokalen ſtattfindenden Tanzluſtbar
keiten geſchloſſener Geſellſchaften 24 Stunden vor
deren Beginn der Polizeibehörde anzuzeigen. Dieſer
Vorſchrift iſt der Gaſtwirt Winkler in Halle a. S.
bezüglich des am 16. Februar er. in ſeinen Sälen
ſtattgehabten Balles eines Vereins nicht nachge
kommen. Wegen der unterlaſſenen Anzeige wurde
W. von der vierten Strafkammer des Landgerichts
zu Halle a. S. zu einer Geldſtrafe verurteilt. Der
Berufungsrichter erachtete die Regierungsverordnung
für rechtsgiltig, da ſie zum Schutze der öffentlichen
Ordnung erlaſſen ſeit und die Verſammlungsfretheit
nicht behindere. Auf die von dem Angeklagten
gegen das gedachte Urteil eingelegte Reviſion ge
langte der Ferienſtrafſenat des Kammergerichts zu
einem entgegengeſetzten Reſultat. Das ausgeſprochene
Urteil wurde aufgehoben, der Angeklagte freige
ſprochen Und der Staatskaſſe ſämtliche Koſten des
Verfahrens einſchließlich der der Verteidigung auf
erlegt. Der höchſte preußiſche Gerichtshof fand in
dem Verlangen des Regierungspräſidenten einen
unzuläſſigen Eingriff in die Privatrechte und eine
Ueberſchreitung der der Poltzei bezüglich der Ueber
wachung des Schankbetriebes eingeräumten Befug
niſſe. Private Tanzvergnügungen bedürfen einer
polizeilichen Erlauönis nicht. Finden dieſelben in
öffentlichen Lokalen ſtatt, ſo verlieren dieſe für die
Dauer der Luſtbaärkeit den Charakter der Oeffent
lichkeit, und es darf deshalb auch nicht eine vorherige
Anzeige derſelben gefordert werden.

Jm Prozeß Handen haben der Staats anwalt
ſowohl wie faſt alle Verurteilten vom Rechtsmittel
der Reviſion Gebrauch gemacht. Nur Puchmüller, der
von Anbeginn gewiſſe Anklägepunkte zugab, hat ſich
bei dem auf 15 Monate lautenden, als verbüßt
erachteten Urteil beruhigt. Da indes der Staatsan
walt Reviſion eingelegt hat, ſo iſt auch das Urteil
gegen ihn noch nicht rechtskräftig. Bisher iſt das
jedenfalls ſehr umfangreiche Erkenntnis noch nicht
ausgefertigt, ſodaß alſo auch die Begründung der
Reviſion noch ausſteht. Von der Entſcheidung des
Reichsgerichtes, ob eine formelle oder materielle
Rechtsverletzung vorliegt, wird es abhängen, ob der
große Prozeß noch vor der Strafkammer eine zweite
Auflage erlebt.

Vermischtes.
Prinz Heinrich von Preußen hat bei

dem zehnten Sohne des Feilenhauers Karl
Kirchner in Remſcheid eine Patenſtelle an
genommen und dem glücklichen Familien
vater geſtattet, die Eintragung des prinz-
lichen Namens in das Gemeindekirchenbuch

zu veranlaſſen. Gleichzeitig überſandte der
Prinz für den kleinen Täufling ein nam
haftes Geldgeſchenk Bemerkt ſei hierbet,
daß bei dem ſtebenten Sohne des Kirchner
ſeinerzeit der Kaiſer eine Patenſtelle über
nommen hatte. Sämmtliche zehn Kinder ſind
gegenwärtig noch am Leben.

Vor einigen Tagen iſt Frank Rodney,
der führende Schauſpieler der Benſonſchen
Geſellſchaft, geſtorben, die in London Vor
ſtellungen gab. Es war im vorigen Mai
Rodney gab in dem ſogenannten „comme-
moration festival“ den Herzog von Bucking
ham in „Heinrich VIII.““ Es war vielen
der Theaterbeſucher ſchon damals bekannt,
daß der Künſter am Zungenkrebs litt und
nur unter großen Schmerzen ſprach. So
manches Auge wurde feucht, als Rodney an
die Stelle, die dem verurteilten Herzog in
den Mund gelegt iſt, kam
Der Himmel legt in allen Zweck.

All' ihr guten Menſchen,
Betet für mich! Jch geh'! Die letzte Stunde
Des müden, langen Lebens hat geſchlagen
Lebt wohl
Und wollt ihr Trauriges einmal erzählen,

Sagt, wie ich fiel. So ſchließ' ich. Gott verzeih mir.
Als Rodneh darauf in die Kuliſſe trat,

brach er zuſammen und weinte bitterlich.
Am Schluß des Stückes riefen die Zu
ſchauer nach ihm aber Mr. Benſon konnte
nur ankündigen, daß Rodney das Theater
verlaſſen habe.

Die angeblichen Millionen des Präſi
denten Krüger, von denen engliſche Blätter
faſeln, exiſtiren nicht. Das gut unterrichtete
„Haarl. Courant“ ſchreibt Präſident Krü
ger hat wenig Barmittel nach Europa ge
bracht. Vor ſeiner Abreiſe aus Südafrika
hat er ſein ganzes Guthaben bei der National
bank in Pretoria im Betrage von 400000
Pfund Sterling der Regierung als zinsfreie
Anlage zur Verfügung geſtellt, da für den
Unterhalt der Kommandos und fernere
Kriegskoſten viel Bärgeld erforderlich war
Außerdem hat er ſeinen Kindern das freie
Verfügungsrecht über ſeinen Grundbeſitz ge
geben, um nötigenfalls auch dieſen für all
gemeine Zwecke zu verwenden. Für ſich
ſelbſt hat er außer dem zur Reiſe und
zur Beſtreitung der erſten Ausgaben nötigen
Geld nur zwei Farmen behalten, von deren
Ertrag er jetzt lebt.“

Spüte Rezre. Erſt vor Kurzem erhielt,
wie neulich erzählt, eine Familie in Plauen
im ſächſtſchen Vogtlande in einem mit vollem
Namen unterſchriebenen Brief mit der Er
klärung zugeſchickt, Einſender habe dieſelben
vor 20 Jahren geſtohlen und gebe ſie nun
reuig zurück. Dieſer Tage erhielt in Weimar
ein Gaſtwirt einen ähnlichen, aber anonymen
Brief und eine Gelvſendung von 16 Mark.
Jn dem Brief heißt es u. a iS ich
war blos froh, daß das Geld aus meinen
Händen war, was mir ſchon ſo lange ge
brannt. hat. Jch bin von einer Reihe von
Jahren oft in Jhrer Wohnung geweſen,
habe mich damals zu der niedrigſten Hand
lung hinreißen laſſen, Jhnen das Geld zu
entwenden, 6 Mark der Frau Franke, 10
Mark Herrn Franke Ich würde Jhnen
das Geld gern verzinſt haben, aber es fällt
mir ſchon ſchwer, es zu entbehren. Nun
möcht! ich Herrn und Frau Franke recht
herzlich bitten, zu vergeben, daß ich Jhnen

das angethan habe, habe ich doch Jhr Ver
trauen genoſſen ich hatte ja damals Not,
aber ich hätte mich nicht dürfen an fremdem

Gut vergreifen ich habe keine Ruhe,
bis auch die kleinſte Schuld bezahlt iſt. Der
Herr mag Jhnen an, himmliſcher Güte
ſchenken, was ich Jhnen an irdiſchem Gute
entwendet hatte. Gott zum Gruß.“

Eine nette Proabe patriotiſcher Bered
ſamkeit legte anläßlich der Krönung König
Eduards ein auſtraliſcher Schulmeiſter ab,
der bei einer Feſtlichkeit in der Schule an
ſeine Schüler und die übrigen Anweſenden
folgende Anſprache hielt: „König Eduard iſt
nun Herrſcher über einen Kontinent, 100
Halbinſeln, 500 Vorgebirge, 100 Seen, 2000
Flüſſe und 10 000 Jnſeln. Er winkt mit
der Hand und 900000 Krieger mar-
ſchieren auf, um zu ſiegen oder zu ſterben
er neigt ſein Haupt und auf das gegebene
Signal vollführen 1000 Schiffe und 100000
Matroſen auf dem Ocean ſeinen Willen. Er
wandelt über die Erde, und 30 Millionen
Menſchen fühlen den leiſeſten Druck ſeines
Fußes. Das aſſhriſche Reich war nicht ſo
bevölkert. Das perſiſche Reich war nicht ſo
mächtig. Das karthagiſche Reich war nicht
ſo gefürchtet. Das ſpaniſche Reich war
nicht ſo ausgedehnt. Das römiſche Reich
war ſchwach und Griechenland nur ein
kleines Dorf im Vergleich zu dem britiſchen
Weltreiche.“ Jſt es zu verwundern daß
nach dieſer Leiſtung die Zuhörer in ſtürmiſche
Hochrufe auf König Eduard VII. aus
brachen

Zur Zeit, als die „Kontinentalſperre“
mit furchtbarem Drucke auf Europa laſtete,
begann man, für den ſchier unerſchwinglich
teuren Rohrzucker den Rübenzucker zu ver
wenden mit welchem großen und bleiben
den Erfolg,e iſt bekannt. Fruchtloſer blieben
die Bemühungen, einen Erſatz für den Kaffee
zu finden. Napoleon intereſſirte ſich ſehr
für dieſe Bemühungen und ließ ſich einmal
eines der verſchiedenen Surrogate vorſetzen.
Geſpannt führte er die Taſſe zum Mund,
trank einen Schluck und ſetzte dann wieder
ab. „Das iſt ausgezeichnet,“ ſagte er an
erkennend, „aber gebt mir nichts mehr davon

Für Geist und Gemur.
Empfehlung. Chef (zum Compagnon): Wir

nehmen den Kohn von der Firma Engel als Pro
kuriſt, der iſt ein geſcheiter Menſch, der hat uns nie
kreditirt.!

Sommernaut.
G it ausgeſpannten Armen

Kommt leiſ die Nacht,
J Drückt Feld und Wald und Fluren
Ans Herze ſacht.

Schlägt ihren weichen Mantel
Um Strauch und Baum,

Und ſummt mit Glockentönen
Die Welt in Traäum.

Vergeſſen hat die Erde
Des Tages Weh
Ich hebe meine Augen
Hinauf zur Höh.

Ein Vöglein ſeh. ich tauchen
Jns Abendgold,
Ach, wenn's auch meine Seele
Mitnehmen wollt!

Johanna Ambroſius.

Man merkts. Fahrgaſt „Sagen Sie mal
Kütſcher! Wir ſind doch nicht zu viel for den Jaul.

Der ſcheint ja die Schwindſucht zu haben
Kutſcher: „Na beruhigen Se Sich, beruhijen Se
Sich die jaloppirende is et nichl“

m h

Schwer geprüft.
Roman von Georg Gertz.

12 Nachdruck verboten.

Mienen.

Martha und Reinhold. Sie

mit allem Cifer hin. Glück und Frohſinn lachten aus aller
Aber niemand fühlte ſich dabei wohl glücklicher als

des Augenblickes hin, wenn ſie nach den feurigen Weiſen eines

zog ſie ihn mit
gaben ſich ganz dem Zauber ſammen.

möchte ſonſt die Zeit des Wartens zu lange werden. Damit
ſich fort und bald ſaßen die drei fröhlich bei

Martha wählte für den Onkel feine Leckerbiſſen
aus und Reinhold kredenzte ihm den alten Bourdeaurxwein,

„Sind Sie wirklich ſchon da?“ rief ſie ihm ſchmollend
entgegen. „Sie mußten natürlich erſt einem Akte der Oper
beiwohnen, um die gefeierte Sängerin zu ſehen.

„Nein, verehrtes Fräulein, da thun Sie mir bitter Unrecht.
Nur der Dienſt konnte mich ſolange von hier fern halten.

Ich habe die Ronde und mußte zuvor die Wachen revidieren,“
erwiderte er.

„Wenn das der Fall iſt, dann ſollen Sie freilich pardonnirt
ſein,“ ſagte ſie und reichte ihm mit unngchahmlicher Grazie
ihre kleine behandſchuhte Rechte, die er innig an ſeine Lippen
drückte. Sie ſchlug die Augen nieder und ſah auf ihr Bouquet
und mit freudiger Genugthuung bemerkte Reinhold, daß ſie das
von ihm geſandte Bouquet in der Hand trug. Jn der Mitte
desſelben befand ſich eine rothe Kamelie und eine ebenſolche
glühte in ihren Haaren. Glückſtrahlend ſah er ſie an und ſein
aufleuchtendes Auge ſprach ihr beredter ſeinen Dank dafür aus,
als wie es Worte vermocht hätten.

„Da ich ſo ſpät komme, darf ich wohl kaum hoffen, daß
noch ein Plätzchen auf Jhrer Tanzkarte für mich frei iſt und
mir das Glück eines Tanzes mit Jhnen zu Theil wird.“

„Doch, ich habe mein Wort nicht vergeſſen und Jhnen
die verſprochenen drei Tänze reſerviert,“ ſagte ſie lächelnd
und hielt ihm ihre Tanzkarte hin. Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt.

Richtig, da ſtand ſein Name hinter dem erſten Walzer der
Francaiſe und der zweiten Polka.

„Wie glücklich Sie mich machen! Wie ſoll ich Jhnen für
dieſe Güte danken,“ ſagte er leiſe, ſich tief vor ihr verneigend.

Andere Gäſte traten hinzu und nahmen Martha in Anſpruch,
während Reinhold zu einer Gruppe Herren trat und mit ihn
plauderte.

Bald begann der Tanz und die junge Welt gab ſich ihm

Straußſchen Walzers durch den Saal ſchwebten oder während
einer Pauſe in eine der tiefen Fenſterniſchen traten und leiſe
mit einander plauderten.

Gegen elf Uhr wurde geſpeiſt. Wegen des etwas beſchränkten
Raumes fand keine feſte Tafel ſtatt, ſondern in einem Neben
zimmer war das Buffet aufgeſtellt und nach Neigung oder
Zufall ſetzten ſich die Gäſte an kleinen Tiſchen zuſammen,
um ſich an den ausgeſuchten Speiſen und vortrefflichen Weinen
zu erfriſchen.

Reinhold durfte Martha zu Tiſche führen. Sie ſuchten
ſich ein ziemlich einſam ſtehendes Tiſchchen aus und ließen ſich
nieder.

Aber Martha vergaß in ihrer Freude auch den Onkel
nicht, ſondern eilte noch einmal hinweg, um ihn, wenn er
noch nicht anderswo Platz genommen habe, an ihren Tiſch zu
bitten. Sie traf ihn in der Thüre des Nebenzimmers ſtehend
von wo aus er alle Räume überblicken konnte und nun als
ſorgloſer Gaſtgeber zuſah, ob die Diener es auch nirgends
an etwas fehlen ließen.

„Nun, Onkelchen, denke auch an Dich ſelbſt,“ ſagte ſie, von
hinten leiſe an ihn herantretend und ihre Hand auf ſeinen
Arm legend, „und wenn Du mir einen Gefallen thun willſt
ſo kommſt Du mit an den Tiſch, an dem Lieutenant Faber
und ich Platz genommen haben und ſchenkſt auch uns ein
Weilchen Deine Geſellſchaft.“

„Den Wunſch will ich Dir gerne erfüllen, mein Kind,
Du weißt ja, wie lieb ich Dich habe. Wie gefällt Dir heute
die Geſellſchaft, biſt Du recht vergnügt und haſt Freude am
Tanz, mein Herzblättchen

„Ach Onkelchen, ich bin ſo glücklich heute, daß ich es
Dir gar nicht ſagen kann,“ antwortete ſie erglühend und ſah
zärtlich zu ihm auf. „Doch nun komm, Lieutenant Faber

von dem der alte Herr ſcherzend zu ſagen pflegte:
Rothwein iſt für alte Knaben
Eine von den beſten Gaben.

Reinholds Nähe übte ſtets auf den Kommerzienrath einen
ganz beſonderen Einfluß aus. War es die Aehnlichkeit mit
ſeinem verſchollenen Sohne, war es das offene, herzgewinnende
Weſen Reinholds, das ihn ſo ſympathiſch berührte? Er wußte
es ſelbſt nicht und konnte ſich keine Rechenſchaft darüber geben,
genug, in Reinholds Nähe fühlte er ſich ſo leicht, ſo froh und
glücklich. Es war ihm auch nicht entgangen, daß Martha ein
ähnliches Gefühl beherrſchte und es war wohl ſchon einmal
der Gedanke in ihm aufgeſtiegen, ob dieſer junge Mann
nicht am Ende ſeinen Lieblingsplan, Martha als Hermanns
Frau zu ſehen, durchkreuzen könnte. Er konnte es nicht
verhehlen, daß auch ihm Reinhold weit ſympathiſcher war,
als Hermann und er hatte ſich gefragt, ob Martha mit ihm
nicht viel glücklicher werden würde, als mit Hermann. Auch
heute, als er das ſchmucke Paar hatte durch den Saal ſchweben

ſehen, war ihm dieſer Gedanke wieder in den Sinn gekommen.
Wie, wenn Faber eines Tages vor ihn hinträte und um
Marthas Hand bäte? Durfte er ihn abweiſen? Weshalb
Hatte er einen triftigen Grund dazu? Und wenn Martha
ihn liebte, hatte er überhanpt ein Recht dazu Nur um ſeine
einmal gefaßte Jdee durchzuſetzen, wollte er ihr Glück zerſtören

So ſelbſtſüchtig war er nicht mehr, ſein Herz war mit den
Jahren weicher geworden in dem Schmerz um den eigenen Sohn
den er nur aus demſelben a verloren hatte. Reinhold
war allgemein als ein tü i ſtrebſamer Offizier bekannt
und ſoweit er bisher ſeinen Charakter kennen gelernt, ein
durch und durch braver Mann. Nur von ſeiner Familie
wußte er ſo gut wie garnichts.

(Fortſehaa folgt.



Anzeit eigen.

Ein Mferd,
von dreien die Wahl, ſteht zum
Verkauf bei

Wilhelm Srhmohl.

FahrradLack,
roth und ſchwarz, à Büchſe 50 Pf.,

ahrad- akernen-Orl
Flaſche 40 Pf.,

Ofen Lack für eiſ. Oefen ec.
Flaſche 40 Pf.,

KautſchuckL n
in Tuben zu 10 u. 25

empfiehlt die

Drogerie An naburg
(O. Schwarze).

Salznſen Merz,
ſowohl bei hohlen

Zähnen, als auch bei
rheumatiſchen

Schmerzen beſeitigt
S man durch

D. chinesische
W Jahntropfen.n hoben à Flaſche 50 Pf. in der

Apotheke Annaburg.

Feinſtes türkiſches

Mlaumenmus
à Pfund 25 Pfg.,

von friſcher Sendung, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

empfiehlt
Otto Riemann.

Solicyl pulver,
verhütet das Verderben aller ein
gemachten Früchte, Gelés, Gurken c.
Packet für 10 Pfund ausreichend
10 Pfg. empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Serviteurs,
Chemisettes,
Kragen,
Manschetten,
Shlipse, veunne,
in grösster Auswahl zu
äusserst billigen Preisen

empfiehlt

Carl Quehl.

Neue ſaure Gurken

einpfiehlt Julius Kählig.
Werder ſche

Früchte-Conſerven:

e ſelt- Doſe
Kirſchen, entſteint 1,25 70
Birnen, weiß u. rot 1,15 65
Reineelauden s 65

60Mirabellen ePfirſiche, ganze Früchte,
1. Pfd.Doſe 70 Pf.,

in beſter Qualität, empfiehlt

Otto Riemann.

Rothwild
à Pfund 0,45 Mk.,

e Pfund 0,60 Mk.kauft g gegen ſofortige Kaſſe

Richard Bünther, Leipzig
Markthalle.

SahnAtelier E. Pape
Wittenberg (Bez. Halle)

Colliegenſtraßze 36 Eingang Mittelſtr. 41
Künſtlichen Hahnerſatz.
Schmerzlos Plombieren und Zahnziehen.

e Mäßige Preiſe.

6. Hollmig s Sohn.
ierdurch erlaube ich mir, meiner werthen Kundſchaft den

Eingang der J neuesten Kleiderstoff-
uster für Herbſt und Winter ergebenſt anzuzeigen.

Die außerordentlich reichhaltige Kollektion enthält alle
hervorragenden Neuheiten in ſoliden deutſchen und aus
ländiſchen Fabrikaten bei billigſter Preisſtellung und dürfte
eine Einſichtnahme Jedermann zweifellos großes Intereſſe bieten.

Gleichzeitig empfehle für Herbſt und Winter mein
Lager in wollenen, halbwollenen und baumwollenen
Kleiderſtoffen, Kleiderbarchend, Velour und Hemdenbarchend, wollene und baumwollene Flanelle, weiß
Damaſt, Satin und bunte Bettzenge, Jnletts (Deck
bett, Unterbett und Kopfkiſſenbreite) in allen Preislagen,
Bettdecken, Schlafdecken, Tiſchtücher, Handtücher vom
Stück und abgepaßt, wollene, halbſeidene und reinſeidene
HerrenHalstücher, Kopfſchals, Taillentücher, Waffeltücher, leinene und Barchend Hemden, Unterhoſen,

blaue und braune Unterjacken, Jagd
weſten, Schürzen, Strickwolle 2e.,

ferner eine Parthie wollene Blouſen
Reſte zu äußerſten Preiſen.

Hermann Meyer
Annaburg, Ackerſtr.

VFahrvrack-S und Nähmaſchineuhandinng

Vernicklungs und S
S Emaillir Anſtalt.Sämmil. Pneumatics und Ersatzteile ſind ſtets vorräthig.

Alle vorkommenden Reparakuren werden in eigener
Werkſtatt ausgeführt.

Auch werden neue Räcler von den einfachſten bis zu den
eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Das Fuhrgeſchäft von Aug. Acker
Annaburg, Feldſtraße

empfiehlt ſch für Kutſch Reiſe- und Laſtfuhren,
Möbelfuhren bei Amzügen,

und Möbel-Transporten nach außerhalb
bei mäßiger Preisſtellung.

M J

Dürlcopp
Nähmaschinen

ſind infolge ihrer vortrefflichen muſtergültigen Aus
führung über die ganze Erde verbreitet.

W Fabrik Niederlage W bei
Oscar Steiner, Wittenherg, Markt 17.

Großes Lager in n
Waſch und Wringmaſchinen, Wäſcherollen.

Lieferant an Vereine Preisliſten gratis u. franko.
Coulante Zahlungsbedingungen.

G-—SSSesSawinaiaaiaaaaaius
bildhauerei von Pheoclor Sohmidt,

Annaburg, Mittelſtr. 217
einpfiehlt ſich zur Anfertigung von Grabdenkmälern
in allen Steinarten. Ferner bringe zur gefl. Kenntniß, daß ich ein
Atelier zur Anfertigung von

m schwarzen Grabglasplatten
errichtet htet habe und daher in der Lage bin, ſämmtliche Denkmäler unter

Garantie der Haltbarkeit zu ſoliden Preiſen zu liefern.

Empfehle bei vorkommenden Bedarf mein reichſortirtes Lager in

Echt Rathenower Brillen und Pincene
in Gold, Doublé, Silber Kautſchuck, Nickel und Stahl.

Harometer, Fenſter- tmmer- l. Hudeth therometer.
Reparaturen

Albrecht Panick, Uhrmacher und Goldarbeiter.

e Radfahrer-Gluh Annahurg 10900
Sonntag, den 31. Auguſt cr.

findet unſer diesjähriges

Sommer Gest
ſtatt, beſtehend in

C Preis Corſo, Wettfahren,
M Keigenfahren und Ball, G

ozu alle Freunde und Gönner höflichſt
eingeladen werden.

Programme ſind bei den Mitgliedern
zu haben. Der Vorſtand.

eines freundlichen Beſuchs.

e Jeden Sonntag Nachmittag
Hàähnchen- und Tnten-Auskegeln.

Empfehle meine gutgepflegten Biere 2e., ff. Kaffee
und diverſe Sorten Kuchen ſowie ff. Fruchteis.

Hochachtungsvoll

Acker's „Meune Welt.
Empfehle dem geehrten Publikum von Annaburg und Umgegend

meine angenehmen Aufenthalt bietenden

Garten- Lokalitäten mit Kegelbahn,
G Kinderbeluſtigungen 2c. G

Ang. Arker.

Die Buchdruckerei
Hermann Steinheiss in Annahurg

Verlag der „Annaburger Zeitung

empfiehlt sich zur

Anfertigung von J ſ e
Drucksachen aller Art S

Jauberste Ausführung
Schnelle Bedienung. Billige Preise.

ſauchen Sie gern?
ine gute u. dabei billige Cigarre,
so Kaufen Sie vur die allgemein

bekannte und beliebte Marke

„Schilling-Havana
Mischung No. 5 für 5 Pfg. JagMischung No. 6 für 6 Pfg. Stu e
Mischung No. 8 für 8 Pfg
Vorstehende 3 Nischungen ent
halten Havana u. nur garant.

überseeische reife Tabake?
„Sehilling-Havana lässt sich

in en s 3 Mischungen ihrer vor-
züglichen Qualits t wegen ausser-
or dentlieh angenehm raue hen, ohne

rauhen Hals und sohlechten Ge-
schmack etc. zu hinterlassen, und
ist diese Marke daher Jedem
wohlbekömmlich.

Jede Mischung ist unter Beob-
achtung peinlichster Satiberkeit
und Sorgfalt über eine tadelloseFagçon g earbeitet, 50 dass aueb an
ihrem Kousseren das erstklassige

Fabrikat sofort augenscheinlich ist
Alleinige Pabrikanten:

P. Schilling e Co.
Cigarrenfahbrik, Leipzig-N.

Man verlange ausdrücklich:
„Schilling-Havana“

u. wird vor Nachahmung gewarnt.
Niederlage in Annaburg bei Paul

Kählig, Kolonialwaarenhbädlg.,
sowie in Merschwitz, Kemberg,

Herzberg, Falkenberg ete-

grünen Pacheten a 30 u so

Jöfet Sicher alle lnsecten sammt Brut.

Millionenfach bewährt gegen
Fliegen, Schnacken. Schwahen,
Russen, Wanzen usw. Wird von
Militärbehörden schon seit Jabren
bezogen. Alleiniger PVabrikant
E. Lahr in Würzhurg. In Ann a-
burg zu haben in der Apotheke.

ſtatt.

Er henen gebeten.

7 Militäriſche
Kameradſchaft

S Zur Feier des
Sedantages

findet am Sonnabend den 30.
Auguſt von Abends 8 Uhr ab in
Acker's „Neue Welt“

e Ball Wſtatt, wozu die Kameraden mit ihren
Damen zahlreich erſcheinen wollen.

Der Vorſtand.

Annaburger

l andwehr-
Verein.

Am Dienstag, den 2. Septbr.
von Abends 8 Uhr ab

zur Feier des Sedantages
I ſindet im Vexeinslokal (Gaſthof zum

„Goldenen Ring?)

a BallDie Herren Kameraden und
Vereinsdamen werden hierzu freund
lichſt eingeladen und um zahlreiches

Der Vorſtand.

Colonie Aanndorf.
Sonntag den 31. d. M.,

ladet zur

Tanzmuſit,
S freundlichſt ein

A. Dalichow.
Anfang 4 Uhr.

Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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